ERKLÄRUNG:

SOZIAL- UND HUMANWISSENSCHAFTEN IM EUROPÄISCHEN FORSCHUNGSRAUM

Diskussionsgrundlage für den internationalen sozialwissenschaftlichen Kongress “INTEGRATING EUROPE. Potential and Performance of Social Sciences in the Process of EU Enlargement”

Wien, 23. – 26. November 2003

Diese Erklärung richtet sich an 

· die Europäische Kommission,

· die Mitgliedsstaaten der Europäischen Union und der Beitrittsländer,

· nationale und europäische Organisationen zur Finanzierung und Förderung von Forschung und technologischer Entwicklung (FTE), 

· öffentliche und private Forschungsinstitute, Universitäten, Konsortien von EU FTE-Projekten und Netzwerken,

· Berufsvereinigungen und andere Organisationen in den relevanten scientific communities.

Eine Skizze der Ausgangslage 

In den “Sozial- und Humanwissenschaften” – in Österreich vielfach zusammengefasst als “Sozial-, Geistes- und Kulturwissenschaften” (SGK), daher wird hier in der übersetzten Version diese Kurzbezeichnung verwendet – sind eine Reihe von Klagen weit verbreitet:

· Geringer Status und geringe finanzielle Förderung der  SGK im Vergleich zu Technik- und Naturwissenschaften. 

· Unzureichende oder fehlende Infrastruktur (Databanken, Institutionen, Methoden)

· Ungleichgewicht zwischen (bedeutenden) Theorien and (wenig) praktischer Wirksamkeit der Forschung in SGK 

· Dominanz der nationalen Formen wissenschaftlicher Gemeinschaften auf Grund von Sprach- und Kulturgrenzen 
Die Bedeutung der ersten drei dieser Problemkreise variiert im Vergleich zum letzten stärker zwischen den europäischen Staaten in Nordeuropa/Skandinavien, Westeuropa, zentralen, östlichen und mediterranen Regionen Europas. Einige Länder sind “verspätete Nationalstaaten”, die erst im Lauf des 20. Jahrhunderts staatliche Eigenständigkeit erlangt haben. Es ist aber allgemein die zentrale Herausforderung für die SGK im neuen Kontext des Europäischen Forschungsraums (EFR), den Übergang von national bestimmten Entwicklungen in Theorien, Methoden und Anwendungen der Wissenschaft zu trans-nationalen Funktionen und Praktiken zu bewältigen

Nicht zuletzt begründet gerade die herkömmlich enge Bindung der SGK an nationale Kulturen, Sprachen und Traditionen die Dringlichkeit der Entwicklung eines neuen Europäischen Konzepts für Forschung in den SGK:  

· Die Entstehung der modernen Soziologie, der Politikwissenschaft und anderer Disziplinen der SGK (zu aktuellen Diskussionen über die Frage der Definitionen und Abgrenzung von SGK s. Huws 2002, Smith 2003) war verbunden mit der Bildung und dem Aufstieg der Nationalstaaten im Zug der fortschreitenden Entwicklung der Industriegesellschaft. 

· Die gegenwärtigen Veränderungen erfordern ein stärker transnationales Konzept von SGK, um der abnehmenden Bedeutung von Nationalstaaten Rechnung zu tragen – wofür insbesondere die Ausgestaltung der Europäischen Union selbst das beste Beispiel darstellt. Darüber hinaus wirkt der Übergang zu einer wissensbasierten globalen Informationsgesellschaft in dieselbe Richtung. 

· Bisher spielten die SGK eine bedeutende Rolle im Zusammenhang mit der Formierung von Nationen und der dementsprechenden Entwicklung nationalstaatlicher Sozialsysteme. In der globalen Informationsgesellschaft sind die SGK dazu aufgerufen, ihre Kommpetenz dahin gehend weiter zu entwicklen, dass sie in ähnlicher Weise Beiträge zur Entwicklung transnationaler Sozialsysteme leisten können. 

Perspektiven für die Zukunft: 

Stärkung der Potenziale, der Relevanz und Wirksamkeit der SGK im EFR

Von dem beschriebenen Hintergrund und aktuellen Stand der SGK in Europa ausgehend wird eine neue Strategie erforderlich, um wissenschaftlich hochwertige und praktisch wirksame transnationale SGK im EFR zeitgemäß zu unterstützen. 

Die Kapazitäten der SGK-Forschung sollten verbessert werden, um 

· den Anforderungen der globalen Informationsgesellschaft und ihrer wissensbasierten Wirtschaft gerecht zu werden; und

· die soziale, wirtschaftliche, kulturelle und institutionelle Nachhaltigkeit der in Europa entstehenden wissensbasierten Wirtschaft und Gesellschaft zu unterstützen. 
Um die Bedeutung der SGK im EFR zu steigern, sodass sie zur Förderung der EU-Erweiterung, Integration, und der Fortsetzung, Adaptierung und Schaffung neuer sozialer Systeme, sowie allgemein zu einer friedlichen Entwicklung in Europa beitragen zu können, wurden fünf Ziele identifiziert, sowie eine Reihe von Empfehlungen für Maßnahmen zur Zielerfüllung vorgeschlagen. 

Ziel 1: Steigerung der Akzeptanz und Internationalisierung von SGK im EFR

Die SGK können im EFR über die Leistungen vergleichender Forschung hinaus mehr Wirksamkeit durhc transnational kooperative Forschung erzeugen. Das erfordert sinnvolle inhaltliche Zusammenarbeit über nationale Grenzen hinweg, zwischen “Schulen” von Theorien, Methoden und Traditionen in bestehenen Forschungsinstituten, aber auch eine Koordination von Management zur Anwendung und Internationalisierung der Forschung. 

Empfehlungen:

· Diskussion, Entwicklung und Umsetzung eines „Aktionsplans” zur Förderung der Effektivität und Internationalisierung der SGK.

· Explizite Berücksichtigung von Multidisziplinarität und Überschreitung der Grenzen zwischen strategischen Zielsetzungen bzw von Rahmenprogrammgrenzen als Evaluierungskriterien. 

Ziel 2: Ausweitung der finanziellen Förderung für SGK auf der Basis von Kostenwahrheit

Die Forschungspolitik sollte stärker auf die Einrichtung und Entwicklung von Infrastrukturen ausgerichtet werden, Forschungsförderung sollte Planungssicherheit auf der Grundlage der Berechnung realer Kosten für private und öffentliche Forschungsorganisationen gewährleisten. Die Berücksichtigung unterschiedlicher struktureller Bedingungen soll den Instituten eine Entwicklung unter vergleichbaren Bedingungen, die Entfaltung ihrer Humanressourcen, Mobiltität von ForscherInnen, gender mainstreaming, Qualitätssicherung und höhere Effizienz ermöglichen. Neue Instrumente im 6. Rahmenprogramm (Integrierte Projekte, Exzellenznetzwerke) erfordern höhere Vorbereitungskosten bei höherem Risiko, was die Forderung nach stabileren und verlässlichen Strukturen unterstreicht. 

Empfehlungen:

· Förderung von Infrastruktur in Bezug auf Humanressourcen und materielle Ausstattung unter Berücksichtigung der sprezifischen Anforderungen im Bereich der SGK. 

· Sicherstellung nationaler Kofinanzierung von Europäischen Forschungsprojekten. 

· Verbindung von staatlichen und EU-Anstrengungen zur Anpassung der Arbeitsbedingungen von privaten und staatlichen Forschungsinstituten zur Beteiligung im 6. RP und EFR-Aktivitäten. 

· Strukturförderung durch die Europäische Kommission für private non-profit Institute für sozialwissenschaftliche Forschung, um Wettbewerbsnachteile gegenüber Universitäten und öffentlich geförderten nationalen Instituten auszugleichen. 

Ziel 3: Ausweitung von Forschungsthemen und Forschungsfeldern der SGK

Bisher sind die Chancen der SGK zur Beteiligung am 6. Rahmenprogramm und anderen Forschungsförderungsprogrammen der EU gering. In Zukunft könnte sich der entstehende Europäische Forschungsraum für die SGK vorteilhaft auswirken, weil die “Vision Europa”, europäische Werte und andere Themenstellungen einerseits mehr Aufmerksamkeit, andererseits aber auch verstärkte Kooperation zwischen Organisationen und Disziplinen in den SGK erfordern. Die transnational definierten Forschungsbereiche der SGK werden ein weiteres Sprektrum als nur die Summe der bisherigen nationalen Forschungsfelder umfassen. Neue und zunehmend bedeutsame Inhalte werden hinzukommen. Dazu zählen einerseits die im 6. RP in der Priorität 7 und in manchen anderen Prioritäten hervor gehobenen Fragestellungen (neue Formen des Regierens, IST, Umwelt, Wissensgesellschaft, Gesundheit ...), andere sektorielle Programme (z.B. Jugendforschung, Bildung). Die Bestimmung von aktuell und zukünftig relevanten gesellschaftlichen Forschungsthemen sowie die Ausarbeitung von passenden Schwerpunktprogrammen ist eine der größten Anforderungen sowohl für die Forschungseinrichtungen selbst, wie auch für die Institutionen der Forschungsförderung. 

Empfehlungen:

· Erfassung und Darstellung (“mapping”) der Kapazitäten und Kompetenzen der SGK im EFR.

· Identifizierung und benchmarking zusammenhängerer Forschungs-Cluster und von Exzellenz-Zentren der SGK. 

· Unterstützung und Prüfung vergleichender Analysen von nationalen Schwerpunktprogrammen und Forschungstraditionen. 

Ziel 4: Strategische Entwicklung der praktischen Anwendung von Erkenntnissen der SGK 

Viele der neuen und zunehmend relevanten Forschungsthemen erfordern mehr Zusammenarbeit zwischen wissenschaftlichen Disziplinen, aber auch vermehrte Kooperation mit Praktikern in verschiedenen Arbeitsbereichen: “Transdisziplinarität”. Der Entwurf einer europäischen Verfassung, Forschung und technologische Entwicklung, Innovationspolitik, der Aufbau von Institutionen, die Wechselwirkungen zwischen Öffentlichkeit und Wissenschaft sind maßgebliche Beispiele dafür. Die historischen und nationalen Wurzeln müssen im Zusammenhang mit Bewertungen der Ausbildung, Forschung und praktischen Verwertung von SGK beachtet werden. Eine spezifisch europäische Mischung von Institutionen, Komptetenzen und Netzwerken in verschiedenen Ländern verursacht regional unterschiedliche Auswirkungen von Projekten und Programmen. 

Empfehlungen:

· Unterstützung zunehmender und effizienter Beteiligung von SGK im 6. RP unter Berücksichtigung der besonderen Anforderungen der neuen Instrumente und von Forschungsthemen, die unterschiedliche Prioritäten des 6. RP berühren. 

· Ausbau innovativer Kooperationsformen zwischen Universitäten und spezialisierten privaten Instituten, NGOs und AnwenderInnen in der öffentlichen Verwaltung und der Wirtschaft.

· Förderung strategischer Allianzen zwischen Universitäten, Forschungseinrichtungen und NGOs besonders in Netzwerken, die bisherige und zukünftige Mitgliedsstaaten der EU verbinden. 

Ziel 5: Verbesserung von Ausbildung, beruflicher Zusatzqualifizierung und der Mobilität 

Im weltweiten Vergleich liegt die europäische Wissenschaft und Forschung hinter den USA und Japan insbesondere bezüglich der Umsetzung und Verwertung von Forschungsergebnissen zurück. Damit ist – auf der Basis einer relativ höheren Anzahl von Doktoranden – eine beständige Abwanderung von Forschern und Forscherinnen in die USA verbunden (“brain drain”). Allerdings bestehen auch innerhalb Europas sehr große Unterschiede. Ausnahmeländer mit besonders hoher Forschungsintensität sind Finnland, Schweden und die Schweiz. Angesichts der EU-Erweiterung im Jahr 2004 wird es umso bedeutender, die wachsenden Ungleichgewichte im Bereich der Forschungsausgaben und den internen brain drain in der dann größeren EU zu reduzieren. Die Entwicklung der Humanressourcen muss daher prioritär gefördert werden, wobei die SGK dafür wesentliche Wissensgrundlagen und Forschungsleistungen beitragen können. 

Empfehlungen:

· Stärkung der Netzwerke zwischen Berufsvereinigungen der SGK. 

· Entwicklung von Strategien zur Karriereplanung von jungen WissenschaftlerInnen, gender mainstreaming und die Sicherung höchster Qualitätsstandards in der Aus- und Weiterbildung bilden die Grundlagen für qualitativ hochwerttige Forschung und wirksame Anwendung.

· Abschluss von bi- und multilateralen Abkommen zwischen privaten, öffentlichen Forschungseinrichtungen und Anwendern der Expertise von SGK in Bezug auf Mobilität, Austausch von ForscherInnen, Stipendien für ausgewählte Forschungsschwerpunkte. Abstimmung zwischen spezifischen nationalen und EU Förderprogrammen zur Unterstützung von produktivem Wissenstransfer, Ideen und “Intellectual Capital” im gesamten EFR.

Zusammenfassung und Implementierungsplan: Die wichtigsten ersten Schritte

· EK: Einsetzung einer Arbeitsgruppe, die einen “Aktionsplan für SGK im EFR” erarbeiten soll. Dabei kann die Gelegenheit genützt werden, neue Formen der Zusammenarbeit mit einem weiten Stakeholder-Spektrum zu entwickeln. Den Rahmen der Initialdiskussion dazu bietet die Konferenz “Integrating Europe” in Wien vom 23.-26. November 2003. Hier wurde vorgeschlagen, eine solche Arbeitsgruppe im Frühjahr 2004 einzusetzen, die einen Zwischenbericht im September 2004 vorlegen soll. Erste Aktivitäten (etwa das “mapping” von Forschungs-Clustern zur Verbindung von Exzellenz-Zentren) sollen in der zweiten Jahreshälfte 2004 durchgeführt werden. 

· Nationale Regierungen und Einrichtungen zur Forschungsförderung: Entwicklung von Angeboten zur Unterstützung der SGK bei Bewerbungen um die Teilnahme an großen EU-Projekten im 6. RP. Dafür kommen vor allem Beihilfen zur Kofinanzierung und bessere Forschungsinfrastrukturen für öffentliche und private Forschungsinstitute in Frage. Parallel zum Aktionsplan der EU sollen die Nationalstaaten ihre eigenen Schwerpunktprogramme und Fördersyteme überprüfen, vergleichen und weiter entwickeln. 

· Berufsvereinigungen der SGK: Auf- und Ausbau von Plattformen und Verbindungen zwischen den verschiedenen nationalen und disziplinären Vereinigungen. Zentralee Ziel ist die Entwicklung einer gemeinsamen und mit bestehenden Strukturen kompatiblen Forschungsagenda. Hinzu kommen Beiträge zum angestrebten “mapping” der SGK-Forschungslandschaft im EFR, woraus im 6. RP geeignete Exzellenznetzwerke entstehen könnten. 

· Institute, Universitäten und andere Forschungsorganisationen: Bildung, Weiterbildung und Qualitätssicherung der Forschung sind die wichtigstens Aufgaben der Forschungeinrichtungen in ihrem jeweils eigenen Bereich. 

· Medien: Die Öffentlichkeit, AnwenderInnen und Nutzer des Wissens und der Methoden der SGK sollen in die Diskussion und Planung neuer Forschungsagenden einbezogen werden. Das wird sich auf die Anwendbarkeit und Akzeptanz der Forschung in der Praxis positiv auswirken. Im Bereich der Entwicklung wissenschaftlicher Grundlagen in den verschiedenen Disziplinen der SGK muss dabei den Wissenschaften selbst sowie den dafür geschaffenen Instituten die unverzichtbare Autonomie gesichert bleiben.

Für Anfragen und Kommentare wenden Sie sich bitte per email an den Koordinator der Diskussion zu dieser Erklärung

hochgerner@zsi.at
Josef Hochgerner, Zentrum für Soziale Innovation (ZSI), Wien

Präsident der Oesterreichischen Gesellschaft fuer Soziologie (OeGS)

http://www.oegs.ac.at 

